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Effizienter arbeiten in verteilten Teams
IT-Tools wie Application Sharing, Online-Meetings, Blogs oder Wikis verbessern die Zusammenarbeit in und zwischen Unter
nehmen. Dass sich Collaboration positiv auf den Geschäftserfolg auswirkt, zeigte eine Fachkonferenz der computerwoche.

Seit Behr Industry, Spezialist für Kühlsyste-
me in Kraftfahrzeugen, Webkonferenzen bei 
der Entwicklung einsetzt, bringt das Unter-
nehmen seine Produkte schneller auf den 
Markt. „Dank Software von Netviewer ar-
beiten wir mit unseren Entwicklern und 
Konstrukteuren weltweit viel effektiver zu-
sammen“, erklärt Horst Rothenhöfer, Leiter 
Entwicklung Motorkühlung bei Behr In-
dustry auf dem Executive Program Collabo-
ration der computerwoche Anfang Okto-
ber in Frankfurt am Main. „Wir können die 
3D-Modelle von Kühlsystemen jetzt in 
Echtzeit von allen Seiten betrachten, im De-
tail bearbeiten und wechselseitig auf un-
seren Bildschirm-Inhalt zugreifen.“

Beschleunigter Entwicklungsprozess
Zuvor gestaltete sich der Entwicklungspro-
zess bei Behr Industry viel komplizierter. 
Die 3D-Konstruktionszeichnungen wurden 
in Powerpoint-Präsentationen dargestellt, 
mit umfangreichen Beschreibungen verse-
hen und per E-Mail mehrmals hin- und 
hergeschickt. „Jetzt reicht in der Regel eine 
Netviewer-Sitzung von ein bis zwei Stunden 
aus, da jeder Teilnehmer gleichzeitig das 
3D-Modell vor Augen hat und genau weiß, 
wovon wir reden“, betont Rothenhöfer. 

Das Fraunhofer Institut für Angewandte 
Informationstechnik (FIT) nutzt virtuelle 
Teamräume, um das Projekt- und Dokumen-
tenmanagement standortübergreifend zu 
verbessern und seine Mitarbeiter effektiver 

zu vernetzen. Professor Wolfgang Prinz, 
Leiter des Forschungsbereichs Kooperati-
onssysteme am Fraunhofer FIT und Profes-
sor an der RWTH Aachen, stellt in seiner 
Keynote die Lösung Fraunhofer BSCW vor. 

Information-Sharing reduziert E-Mails
„Wir legen Dokumente in Themenordnern 
ab oder sortieren sie nach Ähnlichkeit. Da-
durch vermeiden wir Doppelarbeit und däm-
men auch die vielen Anfragen per E-Mail 
ein“, erläutert Prinz. Das System visualisiert, 
welcher Mitarbeiter mit wem gemeinsam an 
welchem Thema arbeitet. „Durch diese Quer-
bezüge zwischen Partnern und Dokumen-
ten erhalten wir ein konsistentes Gesamtbild 
des Projekts und können Netzwerke und 
Kompetenzen schnell identifizieren. Die Zu-
sammenarbeit wird effizienter.“

Besseres Wissensmanagement
Mit virtuellen Projekträumen arbeitet auch 
der Gesundheitsversorger B.Braun Melsun
gen zur Zusammenfassung des verteilten 
Wissens in einem zentralen Datenpool  
(Sharing Expertise). „Es geht darum, unser 
Wissen weltweit zu 
finden, zu teilen und 
auszutauschen. Damit 
können wir schnell re-
agieren und gewinnen 
Vorteile gegenüber un-
seren Wettbewerbern“, 
betont Tilo Jandt, Pro-
jektmanager Know-
ledge Management bei 
B.Braun.

Der Automobil-
Hersteller Volkswagen setzt seinen „eRoom“ 
standortübergreifend zur Dokumentenabla-
ge mit Versionierung ein, als Diskussionsfo-
rum und zur schnelleren Entscheidungsfin-
dung. Wissensmanagement-Berater Dr.  
Jochen Köhler erläuterte in seinem Vortrag 
vor allem die organisatorischen Vorausset-
zungen für den Erfolg von Collaboration bei 
Volkswagen. Das sind: Auftaktveranstaltung 
in der jeweiligen Abteilung mit Fokus auf 
dem Nutzen der Lösung, konkrete Ziele, 
Teamvertrag (Wer darf Mitglied sein? Wer 
ist der Moderator?) und Vertrauen.

Vertrieb arbeitet effizienter 
Mischa Miller, Projektmanager Global 
eBusiness beim Automobil-Zulieferer ZF 
Friedrichshafen, stellte in seinem Vortrag 
das interne Sales-Portal des Unternehmens 
vor: „Wir führen dort die Informationen 
zielgerichtet zusammen und vernetzen un-
sere Mitarbeiter zu übergreifenden, kunden-
bezogenen Communities.“ Die Folge sind 
25 Prozent Zeitersparnis bei der Suche nach 

Informationen und die Reduktion der Da-
tenmenge um die Hälfte.

Großen Erfolg hat der Outdoor-Herstel-
ler Jack Wolfskin mit seinem Kundenportal 
e-Wolf, einer Business-to-Business-Platt-
form für Outdoor-Händler zur Auftragser-

fassung rund um die 
Uhr mit Auftragssta-
tus, Verfügbarkeitsin-
fos zum Produkt und 
Sendungsnachverfol-
gung. „Vorher liefen 
die meisten Bestellun-
gen in einem aufwän-
digen Prozess über 
Fax. Wir waren auf 
die Bürozeiten be-
schränkt, hatten hohe 

Personalbindung und lange Reaktionszeiten. 
Jetzt haben wir durch den optimierten Be-
stellvorgang unseren Umsatz erheblich ge-
steigert“, freut sich Severin Canisius, Senior 
Manager IT bei Jack Wolfskin.

Wandel durch Web 2.0
Wie Web 2.0 die Kommunikation zu den 
Endkunden verbessert, zeigt der Blog des 
Tiefkühlkost-Herstellers FRoSTA. Er verfügt 
über eine Kommentarfunktion und ist da-
mit offen für Produktkritik. „Wir akzeptieren 
negative Kommentare und wollen, dass die 
Diskussion auf unserer eigenen Seite statt-
findet, nicht irgendwo im Internet“, erklärt 
Felix Ahlers, Vorstand Vertrieb bei FRoSTA. 
„Diese transparente Art der Kommunikation 
macht uns glaubwürdig und hat letztendlich 
positiven Einfluss auf die Marke FRoSTA.“ 

Web-2.0-Technologien wie Blogs, Wikis, 
Social Software oder Tools wie Video- und 
Webkonferenzen verändern laut Nicole 
Dufft, Geschäftsführerin von Berlecon Re-
search, langfristig die Kooperationskultur in 

und zwischen Unternehmen. „Vernetzte, 
projekt- oder themenbasierte Zusammenar-
beit lösen hierarchische Organisationsstruk-
turen schrittweise ab. Gefragt ist eine offene, 
dialogfähige Unternehmenskultur.“ Dufft 
sieht drei künftig wesentliche Erfolgsfak-
toren im Wettbewerb: effiziente Kommuni-
kation, Zusammenarbeit und dynamische 
Weiterentwicklung von Wissen unter Einbe-
ziehung des Know-hows von Kunden, Mit-
arbeitern und Partnern. 

Wikis, virtuelle Arbeitsräume, Video- und 
Webkonferenzen sparen zudem Reisezeit 
und -kosten und sorgen für eine bessere 
Klimabilanz. Welches Einspar-Potenzial Vi-
deokonferenzen bieten, zeigte Dr. Ulrich 
Schwenn, Head of Multimedia and Video-
conferencing bei der Max-Planck-Gesell-
schaft, in seinem Vortrag auf. Die Max-
Planck-Gesellschaft führte im Jahr 2006 
mehr als 3200 Videokonferenzen für die 
Projektplanung durch und konnte dadurch 
die Reisekosten um rund 20 Prozent sen-
ken. „Persönliche Treffen sind aber weiter-
hin wichtig, jedoch nicht mehr für jeden 
einzelnen Abstimmungsprozess.“

Professor 
Wolfgang Prinz, 
Fraunhofer FIT:

„Virtuelle 
Teamräume vernet-
zen Mitarbeiter.“

Horst 
Rothenhöfer, 
Behr Industry:

„Wir entwickeln 
Produkte schneller.“

Nicole Dufft, 
Berlecon 
Research:

„Web 2.0 verändert 
die Kooperations
kultur.“

Die Teilnehmer der Fachkonferenz diskutierten, wie Unternehmen mit Collaboration-Tools Zeit und Geld sparen können.
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Jürgen Mauerer ist freier 
Journalist in München.




